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Für das Studium des Kommunalrechts ist das Werk sehr gut
geeignet. Es ist klar strukturiert und verständlich geschrieben.
Viele Beispiele aus der Rechtsprechung verdeutlichen die sys-
tematisch geleitete Darstellung. Landesspezifische Besonder-
heiten zu einzelnen Themenfeldern werden hervorgehoben.
Am Ende eines jeden Abschnitts finden sich Literaturhinweise
zur Vertiefung; bei einer Neuauflage könnte vielleicht in der
Darstellung zwischen der Ausbildungsliteratur und sonstiger
wissenschaftlicher Literatur unterschieden werden. Hilfreich
sind die bei den Literaturhinweisen notierten Angaben zu Fall-
bearbeitungen; dadurch wird den Studierenden zielgerichtet
die Umsetzung erworbenen Wissens am praktischen Fall er-
möglicht. Das Werk ist auf dem Weg, zu einem »Klassiker«
des Kommunalrechts zu werden.

Prof. Dr. Friedrich Schoch, Freiburg i. Br.

Dölling/Duttge/Rössner (Hrsg.)
»Gesamtes Strafrecht/StGB –
StPO – Nebengesetze«, Nomos Verlag,
2. Auflage 2011, 3.320 Seiten, 5 128.

Das gesamteStrafrecht in einemHandkommentardarstellen zu
wollen, ist eine ehrgeizige Aufgabe; eine qualitativ überzeugen-
de Kommentierung von StGB, StPO, JGG, GVG und OWiG
bürgt allerdings dafür, dass der Strafjurist für ein Strafverfahren
gut ausgerüstet ist. Dafür sorgen auch Antrags- und Tenorie-
rungsmuster, die von gestandenen Praktikern herrühren und
zur Praxistauglichkeit beitragen. Insoweit verwundert es nicht,
dass die Vorauflage dankbar angenommen wurde; dabei be-
stand ein einhelliger Konsens von Wissenschaftlern, Richtern,
Staatsanwälten und Rechtsanwälten. Die Veröffentlichung be-
schränkt sich – etwa bei § 265 StPO – auf das Wesentliche, was
dazu führt, dass sie für alle Beteiligten, jedenfalls für Sitzungen
in Strafsachen vor dem Amtsgericht, als alleiniges Hilfsmittel
ausreicht.

Eine Besprechung für eine überwiegend an der Ausbildung
orientierten Zeitschrift muss sich eine weitere bzw. andere Fra-
ge stellen: Ist die Veröffentlichung (auch) eine Option für Stu-

denten und/oder Referendare? Selbst wenn der Einstiegspreis
ein großes Loch in deren Budget reißen wird, ist diese Ver-
öffentlichung zunächst günstiger als der Erwerb der entspre-
chenden »Platzhirsche« von Fischer und Meyer-Goßner. Für
die Zielgruppe angehender und junger Juristen erscheint be-
sonders positiv, dass Nebengesetze systematisch korrekt in das
Strafverfahren eingebettet und verständlich dargestellt werden;
ein Vorzug, den es ausdrücklich zu unterstützen gilt, lehrt er
doch, dass das Strafrecht nicht nur durch ein Auswendiglernen
von Theorien erschlossen werden kann, sondern die Anwen-
dung des juristischen Handwerkszeugs entscheidend ist. Ein
Blick in das »Verzeichnis des integrierten kommentierten Ne-
benstrafrechts« (S. 17 ff.) verdeutlicht dies: So werden bei-
spielsweise die Besonderheiten des Jugendgerichtsgesetzes in
die Kommentierungen des StGB bzw. der StPO und des GVG
eingearbeitet, was gerade für den Einsteiger die Verständlich-
keit der gesamten Rechtsmaterie extrem erhöht. Die Verant-
wortung für die Rechtmäßigkeit einer dienstlichen Handlung
eines Beamten (vgl. § 36 BeamtStG u. a.) findet sich kon-
sequenterweise im Rahmen der Rechtfertigungsgründe wieder.

Dass die Abhandlung der Materien in einem Buch dazu füh-
renmuss, dass an der einen oder anderen Stelle nicht die Kom-
mentierungstiefe (gar) einesGroßkommentars erreicht wird, ist
konzeptionell bedingt. Die Kommentierungen etwa zu den
examensrelevanten Tötungs- und Körperverletzungsdelikten
zeichnen sich durch eine Gradlinigkeit aus, die ausgehend
von den gängigen Definitionen insbesondere die Rechtspre-
chung wiedergibt; gleiches gilt beispielsweise auch für die Pas-
sagen zu Täterschaft und Teilnahme. Die Darstellungen an die-
sen – und anderen – Stellen laden zur Lektüre ein und können
teilweise ein Lehrbuch ersetzen. Einen weiteren Schwerpunkt
in den Examina bilden die Eigentums- bzw. Vermögensdelikte
der §§ 242, 249 und 263 StGB. Die Kommentierungen von
Duttge in diesemBereich sindmehr als ansprechend, erwecken
allerdings durch – für den Praktiker erfreuliche – Beispiele den
Anschein eines case-law; diesem Eindruck wirkt der Kommen-
tar allerdings dadurch selbst entgegen, dass in umstrittenen
Fällen (Bsp.: Sachqualität von Leichen und/oder Implantaten)
eine argumentative Auseinandersetzung erfolgt.

Angesichts derKurzlebigkeit vieler gesetzlicherRegelungen–
gerade auch im Straf(verfahrens)recht – fällt das Fazit schwer,
ist aber im Hinblick auf das Referendariat und die Station bei
der Staatsanwaltschaft/beim Strafrichter gerechtfertigt: Eine
sinnvolle Investition in die (strafrechtliche) Zukunft.

Staatsanwalt (GL) Dr. Heiko Artkämper, Dortmund

FORUM

»Realitäten des Zivilrechts. Grenzen des Zivilrechts.« –
22. Jahrestagung der Gesellschaft Junger Zivilrechts-
wissenschaftler

Die Jahrestagung der Gesellschaft Junger Zivilrechtswissen-
schaftler bietet Nachwuchswissenschaftlern seit 1990 dieMög-
lichkeit, eigene Forschungsergebnisse einem qualifizierten Zu-
hörerkreis vorzustellen. Damit konnte sie sich seit langem als
wichtiger Bestandteil des akademischen Kalenders etablieren.
Die diesjährige Jahrestagung fand vom 7. bis 10. September
2011 an derUniversität Augsburgmit ihrer juristischen Fakul-
tät und ihremAugsburgCenter forGlobal Economic Law and
Regulation (ACELR) statt.

Die 22. Jahrestagungmit demGeneralthema »Realitäten des
Zivilrechts.GrenzendesZivilrechts.« fielmit dem40-jährigen
Jubiläum der juristischen Fakultät der Universität Augsburg
zusammen. Vor diesem Hintergrund diskutierte Prof. Dr. Her-
bert Buchner, Mitglied des Bayerischen Verfassungsgerichts-
hofs und emeritierter Professor der Universität Augsburg, in
seinem Festvortrag die »Realitäten der Juristenausbildung«.
Die Reihe der sechzehn Vorträge junger Zivilrechtswissen-
schaftler wurde von Claudius Hübbe (Hamburg) eröffnet. Er
besprach, inwieferndieGrenzendes positivenRechts durch die
Rechtsphilosophie zu überwinden seien. Daran anknüpfend
stellte Dr. Marcus Bieder (Osnabrück) die Grenzen der Anti-
zipation zukünftiger Realitäten beim Prognoseprinzip im Zivil-
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undWirtschaftsrecht dar. Der Grundkonflikt zwischen Rechts-
sicherheit und materieller Gerechtigkeit (bspw. bei Verdachts-
kündigungen) sei auch hier innerhalb eines flexiblenWertungs-
systems lösbar.
Bezüge des Zivilrechts zuwirtschaftlichenRealitäten erörter-

ten Christian Lange (Berlin) und Dr.André Meyer (Bonn). So
ging Lange auf die Rolle von Effizienzkriterien bei der Kon-
kretisierung der zivilrechtlichen Generalklausel innerhalb der
Prüfung des § 307 I 1 BGB ein. Meyer veranschaulichte die
wirtschaftliche Betrachtungsweise im Steuerrecht unter Bezug-
nahme auf ihre Bedeutung im Zivilrecht.
Mit welchem Erfolg Zivilrechtsordnungen und -regelungen

Staatsgrenzenüberschreiten können, thematisierten die beiden
nächstenReferenten. So stellteDr.AlexanderHellgardt (Mün-
chen) den Einsatz des Zivilrechts, insbesondere des Sachen-
und Gesellschaftsrechts, als Steuerungsinstrument in wirt-
schaftlichen Entwicklungsländern dar. Dr. Timo Fest (Mün-
chen) beschrieb hingegen die unvollkommene aktienrechtliche
Implementierung der US-amerikanischen »Business Judgment
Rule« zur Haftungserleichterung von Vorstandsmitgliedern.
Grenzen des geltenden Zivilrechts wurden ferner in den fol-

genden Vorträgen sichtbar. Anhand des vom BGH entschiede-
nen Pflegebettenurteils betonte Mareike Schmidt (Basel), wie
hiereineRückrufpflichtdesHerstellerszurSchadensprävention
beitragenwürde.Dr.JanEichelberger(Jena)demonstrierte,dass
die Mittel des Zivilrechts auch im Bereich der Urheberrechts-
verletzungen und des Insiderhandels unzulänglich seien. Die-
sen könne meist allein auf dem Wege des Strafrechts begegnet
werden. Lücken des positiven Rechts im Bereich des geistigen
Eigentums zeigteDr.Mark Lerach (Rösrath) auf.Lerach erläu-
terte anhand der Fragen der Eventmarke und desAmbushMar-
ketings das Bedürfnis nach einer geeigneten Regelung für die
speziellen Belange der Vermarktung von Großereignissen im
geltenden Kennzeichenrecht. Für das Patentrecht machte
Dr.PhilippMaume(Melbourne)gesetzlicheDefiziteimBereich
von Patenten sichtbar, die Gegenstand von Standardisierungs-
vereinbarungen wurden (bspw. die Notruffunktion von Mobil-
funkgeräten). Dr. Stephan Keiler (Salzburg) verdeutlichte die
zivil- und europarechtliche Problematik der bei Inhalt und
Adressatenkreis abweichenden nationalen Reisewarnungen.
Eine Lösung sei idealerweise auf europäischer Ebene zu er-
reichen. Anhand des Beispiels des sog. Kartenlegerfalls sprach
Maximilian Becker (Siegen) zur Frage der anfänglichen Un-
möglichkeit bei sog. »unsinnigen Verträgen«. Dabei ordnete
dieseArt vonVerträgen in dieKategorie der »unvollkommenen
Schuldverhältnisse« ein, bei denen die Verbindlichkeit nicht
gerichtlich durchsetzbar, aber deren Leistung kondiktionsfest
sei. Als Grenzerfahrung des Zivilrechts beschrieb Dr. Wiebke
Brose (Köln) dasMobbing. In vielerlei Hinsicht sei auch dieser
Sachverhalt mit den herkömmlichen Mitteln des Zivilrechts
nicht zu bewältigen.
Mit dem Thema des zivilrechtlichen Gerichtsverfahrens nä-

herte sich die Tagung ihrem Abschluss. So ging Dr. Rupprecht
Podszun (München) auf die Vertragsrettung durch Zivilgerich-
tebeiGaslieferungsverträgenein.WardieEnergiepreiskontrolle
bis 1998 öffentlich-rechtlich geregelt, so sind nach der Privati-
sierung des Sektors nundieZivilgerichte zurBilligkeitskontrol-
le berufen. Die Rolle des Zivilrichters als Mediator untersuchte
Dr. Martin Engel (Stanford). Aufgrund verschiedener Interes-
senkonflikte sei ein signifikanter Anstieg der Zahl der inner- als

Die Eröffnung der Jahrestagung im Viermetzhof des Maximilian-
museums

Der Vorsitzende der Gesellschaft Junger Zivilrechtswissenschaftler
e.V., Dr. Peter Kreutz, begrüßt den Bayerischen Ministerpräsidenten
Horst Seehofer

auch der außergerichtlichen Mediationsverfahren in Deutsch-
land bisher nicht erkennbar.
Eine grenzüberschreitende Perspektive nahm schließlich

auchDr.UlrichZelger (Zürich)mitderDarstellungdesSchwei-
zer Familiennamensrechts ein. In der Schweizer Rechtspraxis
zu Pseudonymen und Allianznamen wurde ein Auseinander-
fallen von Rechtswirklichkeit und formellem Recht wiederum
deutlich.
Für die exzellente Vorbereitung und Durchführung der Jah-

restagung gilt besonderer Dank den Augsburger Organisatoren
und Helfern unter dem Vorsitz von Dr. Peter Kreutz und Dr.
Markus Steuer. Im Rahmen des ansprechenden Rahmenpro-
gramms bot sich vielfach Gelegenheit zum fachlichen und per-
sönlichen Austausch als auch zur Entdeckung der Region
Augsburg. Ein Tagungsband erscheint demnächst im Boorberg
Verlag.DenVeranstaltern der nächsten Jahrestagung vom 5. bis
8. September 2012 in Berlin unter demGeneralthema »Macht
im Zivilrecht« wird sicherlich ein ebenso interessantes Pro-
gramm gelingen.

Wiss. Mit. Doris Forster,
Konstanz
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